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testierende“ Wal zunächst eın SchimpfIna- chen Stelle VO Herausgeber getilgten,
1m Munde der Altgläubigen, nicht Der wiewohl anscheinend geschlossen über-

iıne „seit 1529 geläufige Selbstbezeich- lieferten TEI Ortfe NV UOALG TOTE schon
11U11$ der evangelischen risten  M G3  — des SON: In der Luft hängenden Relativ-
DIOzese: 1n Kanon VO  - 381 bezeichnet TONOIMNCI1LS I1 nicht halten und,
analog dem derzeitigen Staatsauibau) e1- WI1e€e der ert selbst beweist, nicht sinnvoll
€  — Obermetropolitanverband, der meh- übersetzen (108; S29 EXTLÖNUL DZw.
FG Provinzen der Eparchien umfalste, EXTLÖEUAL (med.) heilst 1M Sprachge-
1st Iso keineswegs mıiıt „Eparchie“ iden- brauch der Zeıt (Z.B In den en VO  -
tisch (54  — OUVOAOEOKXELV (anscheinend Chalkedon) nirgends „bekanntgeben“
VO erl. zeitweilig verwechselt mit OUV- (vgl 114 IE) „proklamieren“ (vgl

H64178); „reichsrechtlic. verankern“OKXELV) 1ın Theodoret he 90 heißt
N1IC. „mıiıt genügend seın  ‘  4 108) un (vgl K  © 212) der dgl]l., sondern „darle-
druückt keine „leichte EinschränkungNeuzeit  105  testierende“ war zunächst ein Schimpfna-  chen Stelle vom Herausgeber getilgten,  me im Munde der Altgläubigen, nicht aber  wiewohl anscheinend geschlossen über-  eine „seit 1529 geläufige Selbstbezeich-  lieferten drei Worte v uUOMG mOTE — schon  nung der evangelischen Christen“ (13);  des sonst in der Luft hängenden Relativ-  „Diözese“ in Kanon 2 von 381 bezeichnet  pronomens wegen - nicht zu halten und,  (analog dem derzeitigen Staatsaufbau) ei-  wie der Verf. selbst beweist, nicht sinnvoll  nen Obermetropolitanverband, der meh-  zu übersetzen (108; 329); &xtiOnuL bzw.  rere Provinzen oder Eparchien umfaßte,  ExtiOeuaL (Mmed.) heißt im Sprachge-  ist also keineswegs mit „Eparchie“ iden-  brauch der Zeit (z.B. in den Akten von  tisch (51); Ovvao&oxeELVv (anscheinend  Chalkedon)  nirgends  „bekanntgeben“  vom Verf. zeitweilig verwechselt mit 0vv-  (vgl.  114 ff.),  „proklamieren“  (vgl.  116:178),  /yeichsrechtlich. verankern“  A0%eLv) in Theodoret h.e. V 9,10, heißt  nicht „mit genügend sein“ (108) und  (vgl. 170. 212) oder dgl., sondern „darle-  drückt keine „leichte Einschränkung ...  gen“, „erläutern“ (Ekthesis = Glaubens-  gegenüber N“ aus (109), sondern ist mit  formel); „institutio“ heißt nicht „Dogma-  „(euch wie uns samt allen, die den Sinn  tik“ (146), wiewohl es gelegentlich im Ti-  tel von Dogmatiken vorkommt, sondern  [oder Wortlaut] des wahren Glaubens  nicht verkehren) gleichermaßen (oder  „Unterweisung“.  gemeinsam) zusagen“, unser aller Beifall  Heidelberg  Adolf Martin Ritter  finden, zu übersetzen, und die an der glei-  Neuzeit  Sabrina M. Seidler: II teatro del mondo. Diplo-  dann Ausführungen über Nr. 54 der Leftres  matische und journalistische Relationen  familieres des Charles de Brosses von. 1739/  vom römischen Hof aus dem 17. Jahr-  40 und über die Memoires secrets des Giusep-  hundert (= Beiträge zur Kirchen- und  pe Gorani von 1793 erhellen. Einleitend  wird die Quellengattung und ihr textge-  Kulturgeschichte 3), Frankfurt am Main  (Peter Eang Verlag) 1996752983 21  schichtlicher Kontext vorgestellt. Alle drei  Abb., kt., ISBN 3-631-49860-8.  edierten Texte haben diplomatischen  Charakter. Ceci legt dem Herzog von Urbi-  Der wohl beste Kenner der Geschichte  no — möglicherweise allerdings unaufge-  der römischen Kurie in der Neuzeit, Chri-  fordert — einen systematischen Bericht  stoph Weber, kann in der von ihm begrün-  über Rom vor, Nerli dem Herzog von Man-  deten Reihe jetzt auch die wohlgelungene  tua, als dessen Botschafter er in Rom ge-  Dissertation einer Schülerin herausbrin-  wesen war, einen einschlägigen Ab-  gen. Gegenstand ist die weitverbreitete  schlußbericht (Finalrelation), und d’Elci  verfaßt seine an den Großherzog der Tos-  frühneuzeitliche Quellengattung der Re-  lazioni della Corte di Roma, die hier in exem-  kana gerichtete Relation als Auftragsar-  plarischem Verfahren untersucht wird.  beit für dessen römischen Botschafter Cle-  Die größere Hälfte des umfangreichen Bu-  mente Vitelli. Nichtsdestoweniger haben  ches besteht nämlich in der Edition von  die drei Texte einen recht unterschiedli-  chen Charakter. Während bei Nerli und  drei Exemplaren der Gattung, von Gio-  vanni Battista Cec/ 1605, von Francesco  d’Elci die Charakteristiken der damaligen  Nerli 1655 und von Orazio d’Elci 1699.  Kardinäle dominieren, was die Verfasse-  Diese Editionen sind sorgfältig mit biogra-  rin daher auch in den Mittelpunkt ihrer  phischen Angaben zu den erwähnten Per-  Untersuchung gestellt hat, macht dieser  sonen und Textvarianten kommentiert,  Teil bei Ceci, wo Schilderungen der römi-  im Falle Cecis, wo nur ein Text vorliegt,  schen Institutionen und der Stadt gewich-  mit Zitaten aus seinen nachgewiesenen  tiger ausfallen, kaum die Hälfte aus. Ceci  Vorlagen. Der erste Teil des Buches besteht  berichtet knapp, trocken und, wie S. zei-  aus gründlichen Analysen der Texte, er-  gen kann, großenteils aus zweiter Hand.  gänzt um Untersuchungen zur Erhellung  Wichtig und für die Kuriengeschichte be-  sonders lehrreich sind seine Bemerkun-  ihres Umfeldes. D.h. parallel zu Nerli wird  das zeitgenössische, polemische Werk I7  gen über die informellen Vernetzungen  cardinalismo di Santa Chiesa des Gregorio Leti  der Kardinäle und die Ämterbesetzungen  von 1668 analysiert; die weitere Entwick-  an der Kurie, vor allem in den Kongrega-  tionen. Nerli hingegen kann als Extrem-  lung des Genres im 18. Jahrhundert sollengen”,  L „erlautern“ (  esis Glaubens-
gegenüber N“ AduUus (109) sondern 1st mıiıt Lormel); „institutio* el nicht „Dogma-
„(euch wWI1e€e Uu1ls samıt allen, die den Innn M (146 wiewohl gelegentlich 1mM W
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SOMNCI) und Textvarlanten kommentiert, Teil bel Gec], Schilderungen der rOML-
1M Falle Gees, 11U[L eın Text vorliegt, schen Institutionen un der gewich-
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das zeitgenÖssische, polemische Werk I1 SCH über die informellen Vernetzungen
cardinalıismo di Aanlta Chiesa des Gregor10 Leti der Kardinäle un die Amterbesetzungen
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bleibt Iso S _S erfreulichem Buchtall eines frühneuzeitlichen Diplomaten
gelten, der außerste Diskretion walten weiterhin noch ein1ıges un TÜr die >
Jälst un seine Sympathien hauptsächlich stematische Aufarbeitung dieser Quellen
danach verteilt, welche protokollarische 211 römischen Kurle
Aufmerksamkeit die verschiedenen Kar- reiburg Wolfgang ReINNATı
dinäle ihm, ber seinem Herrn; en
angedeihen lassen. uch d’Elci beurteilt
medicifreundliche Kardinäle 1ın der Regel
günstiger, medicifeindliche ungünstiger,
ist ber VOIL allem Lıterat der Grenze arkus Völkel: Römische Kardinalshaushal-
ZU Satirıker. Das Jalst bere1ts der Umfang fe des Jahrhunderts orghese Bar-
seiner biographischen Skizzen un die Va- berin1ı Chig1l P Bibliothek des eut-
riationsbreite der darin eingehenden schen Historischen Instituts In Rom
JTextgattungen erkennen, TSLI rec ber 74), Tübingen (Max Niemeyer Verlag)
seine rücksichtslose Offenheit, die seine 1993, 09 33 geb., ISBN 3-484-

82074-8Relazıone einem Bestseller auf dem
Schwarzmarkt tür derartige Manuskripte
gemacht un ihn kurz VOL seinem Tod Dıie „Tamiglia“ der römischen Kurlen-
einem Widerruf SCZWÜNKSCN hat, Ür kardinäle als 9 das Haus zentrierter

Personenverband“ 1ST (au{f ıIne verkürzteachtet der Tatsache, dals ap unı Kurıle
miı1t diesem Kritiker auffallend eNutsam Formel gebracht) das ema der hier VOIL-

umgeSaNgCH Sind. Allerdings hat se1ne zustellenden Freiburger Habilitations-
Popularıta dazu geführt, dafls Za  OSse Cchrift VOIN Voölkel Dıe großen vatiıka-
Manuskripte selner Relazione überlieiert nischen Familienfondi der orghese, Bar-
sind und die 1T0orın aller Mühe den Derin]l, Chigi un andere werden ZUTLT Hr-
authentischen Text nicht miıt etzter O1- hellung der zahlreichen amı verbunde-
cherheit identifizieren konnte Ihre C FA  = Fragestellungen erstmals In breitem
wissenhafte Gelehrsamkeit un!: Beherr- Malls a  tet. Der Begriff amlilia als
schung einschlägiger Quellen un Lıtera- „deckungsgleich mıiıt Ge{folge, Hof der
tur sind Ja über jeden Zweiflel erhaben; bei Hausgenossen (domesticl) eines Kardi-
der stichprobenweisen Überprüfung der nals  M wird 1mM spateren Jahrhundert
Ceci-Edition Fotografien des Originals 1mM Liber pontificalis erstmals greilbar. Im
konnte ich LLUT einen Lesefehler entdek- Zusammenhang mıit der Expansion der
ken Allerdings welist die Arbeit neben päpstlichen Autoritat ın der esamtkirche
kleinen sachlichen un werden die Kardinäle als wichtigste Helitfersprachlichen
Desideraten doch ıne grundlegende herangezogen. Hıeran haben ihre Famı-
chwache auf, i1ne konzeptionelle Unsıi1i- laren direkten Anteil. S1e werden über
cherheit, die vorem1n den einleitenden auswartige Pfrüuünden finanzlert. In dem
Kapiteln 7AÄBE Ausdruck OoMM' er sich etablierenden Verteilungssystem CI -
unrelflektiert engt Vin die Gattung auf die langen die dem Versorgungsanspruch in-
Kardinalscharakteristiken 1n, hne 1ne Ter Mitarbeiter ausgesetzten Kardinäale als
are Untergliederung der Gattung, die Padron!1i, Klientelführer und Oligarchen
uch die institutionenorientierte Varlan- dauerhalfte Privilegien. Dagegen scheitern
(es; WI1eEe S1E bei Cecl noch teilweise ertire- ihre Bestrebungen, sich als Korporation
ten ISst, AaNSCHMNECSSCHL einordnen würde. eigenen Rechts gegenüber dem aps
Ebenso unretlektier werden diplomati- etablieren, wolür s1e sich wirtschafitlic.
sche okumente, VOTL em die venezlanı- schadlos halten Während sich einerseılts
schen Relationen als Paradigma, un: die päpstliche Monarchie entfaltet, VCI-

„journalistische“ Erzeugnisse I1 IHECI)- wandelt sich, vorangetrieben durch die
gemischt, wobei der Begriff des „Journali- Kurienreformen Gregors FL un: Ö1X-
sten“ unhinteriragt 1ın die Argumentatıon LUSs das Kardinalskollegium VO  . einem
eingeschmuggelt wird emgemä. wird ena der Kirche In 1ıne Art Ministerial-
annn 7z.B uch nirgends bewilesen, daß bürokratie Zu dieser Zeıt ist die Forma-
Cecıl tatsac.  AC wWI1e Cs el menante, tion der Kardinalsfamiglia laängst abge-

gewerbsmälsiger Avviısı „Zeitun- schlossen, ber TST Jetz erlauben nterne
gen“]-Schreiber un -Händler SgEWESCH Quellen en detailliertes tudium er ih-
1st. Auf der anderen eıte gehören die lite- FÜ Aspekte hne die amiglia 1st eın Ku-
raturgeschichtlichen Ausführungen ZUr rienkardinal des römischen Hochbarocks
Satıire und ZUrTr Accademia dell’Arcadlia N1IC aNSCINCSSC. verstehen; ebenso-
nicht ıIn die Einführung, sondern in das wenig sind Bedeutung und Gewicht der
Kapitel über d’Elci, enn S1e sSind für Ceci jeweiligen Personenverbände 1mM Z31SaMmM-
WI1€e Nerli irrelevant. Insgesamt gesehen menhang der kurialen ebensiorm und
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